
Der Jubelablaß Bonifaz 1{1{1
ıIn Dantes C ommedia

Von Protessor Dr Carl Stange, Göttingen

In den ersten Worten der Commedia verlegt Danfe se1ne VWanderung
durch die drei Reiche des Jenseıts 1n das Jahr 1300 Im ersten Verse der
Commedia heißt

Nel del cammın di OSIra vita
SE der Mıtte des Weges uUuNsSeCTECS Lebens Im Convıvıo (4, 24, g1bt
Dante die Dauer des menschlichen Lebens entsprechend Psalm 90,
MIt Jahren Dıie Mıtte des Lebens Dante’s 1St also, da Dante 1265
geboren 1St, 1im Jahre 1300 erreicht. W as mMI1t dieser Zeitangabe be-
zweckt, 1St nıcht ohne weıteres deutlich. „Was ıh: bewog, als die
Darstellung des großen Schauens 71INg, die Umkehr 1nNs Jahr 1300 VCT-

legen, wıssen WI1r nıcht. Vielleicht Wr das Jahr für ıh: wirklich bedeu-
tungsvoll durch innerliche Ereignisse, vielleicht weıl das Jubeljahr der
Geburt Christi AT  ‚C6 (Karl Federn, Däante: 1899 188)

Man könnte meınen, daß Dante den Zeitpunkt angeben wolle, dem
seine Arbeit der Commedia begonnen hat ber dieser Annahme wider-
spricht, da schon 1n den Gesangen des Inferno Ereignisse erwähnt W61‘f
den, die 1n die eıit nach 1300 tallen.

Be1 der Begegnung mMi1it dem Papst Niıkolaus I11 meınt dieser Papst;
Bonitaz I1L1L komme, seınen Platz einzunehmen, und spricht se1n
Erstaunen darüber AaUs, da ‚us dem Zukunftsbuch der Verdammten
(Inf I: 100 {T) weıßs, dafß Bonifaz erSst „einıge Jahre später” dı
parecchi nnı mM1 ment1ı lo scr1ıtto ın die Hölle kommen oll (Inf. 12

{f) Dante weiß also schon, dafß Bonitaz „einıgeE Jahret spater, 1m
Oktober 1303, sterben wird.

In demselben Zusammenhang bringt Dante auch ine Anspielung auf
die Bulle Bonifaz? JE VO' 11 302 Nikolaus I11 Sagt VO  a Bonitaz,

habe sıch durch Betrug die „schöne Donna“ angeeignet, und verweıst
damit auf die Verdrängung Coelestins durch Boniftaz. Indem die Kirche
als „schöne Donna“ bella donna bezeichnet wird, nımmt Dante den
Vvon Bonitaz gebrauchten Vergleich der Kirche mıt der Donna des Hohen-
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liedes (6, 8) 1m Anfang der Bulle Unam SsSanctam (Mirbt, Quellen, 1924,
210 {f) auf.
Ebenso kündiıgt Farınata Dante d} daß nach Monden, also 1MmM

Jahre 1304, eigenen Schicksal erfahren wiırd, w1e schwer den Ver-
bannten 1St, nach Florenz zurückzukehren (Inf 10, 79 {f)

Neben diesen Angaben der Commedia erg1ibt sich aber auch Aaus dem
Verhältnis, 1n dem die Commedia Zur Vıta Nuova steht, daß die Com-
media YST spater als 1300 entstanden se1n kann. Im etzten Kapıtel der
Vıta Nuova kündıgt Dante se1ne Absiıcht 3B Z Verherrlichung Beatrıice’s
ein Werk schreiben, welches alles überbieten werde, W 4s Je VO'  ; einer
Donna ZESARYT worden 1St, und emerkt dazu, daß diesen Plan ausführen
werde, WENN Gott ıhm noch einıge Jahre alcunı nnı schenken werde,
die seinen Studien wiıdmen könne. Da MIt dem geplanten erk die
Commedia gemeınt 1St, 1St eindeutig; aber offenbar hat dieser Plan noch
keine greifbare Gestalt WONNCNH. Da zwischen dem Schlufß der Vıta Nuova
un: der Commedia nach Dante’s Erklärung noch „einıgeE Jahre“ lıegen
sollen, wırd INa  3 den Anfang der Commedia jedenfalls VO'  3 dem eıt-
punkt, iın dem die Vıta Nuova abgeschlossen wurde, abrücken mussen. Und
ZWaar wırd INa  3 diesen Zeitabstand nıcht knapp bemessen dürfen. Dıie
Zwischenzeit zwıschen beiden Werken wıird durch die Studien Dante’s
ausgefüllt, Ww1e€e s1e 1im Conv1ıvı1o Dante’s literarıschen Ausdruck gefunden
haben der Umfang der 1n dieser Schrift Dante’s bezeugten Studien und
die tiefgreifende Wandlung, die sıch infolge dieser Studien iın lhl'l'l voll-
OgCNH hat, da{fß von der Commedia Au diese e1it als ine eit des
Abtalls VO:  3 Beatrıce und der Untreue S1E beurteilen mußß, deuten
darauf hın, daß der zeitliche Abstand der Commedia von der Vıta Nuova
erheblich SCWESCH seın mu Nun tällt aber der Abschlufß der Vıta Nuova
zweiıtellos 1n ıne spatere eIit als das Jahr 1300 Im 41 Kapıtel der Vıta
Nuova wird bereits der Jubelablafß, den Bonitaz für 1300 ausgeschrieben
hatte, erwähnt. Außerdem verweıst Dante beim Tode Beatrıce’s auf sel-
nen Brief „dıe Fürsten der Erde“, der mıiıt seinem u1ls erhaltenen Briefe

die Kardinäle Italiıens iıdentisch 1St, und dieser Brief gehört Wr nıcht
WwI1e INa  - nach dem Zeugnis Vıllanı’s allgemeın annımmt in das Jahr

1314, sondern w1e der Inhalt des Briefes unzweıdeutig zeigt 1 das
Jahr 1305 Dıie Commedia kann infolgedessen SE „einNıgeE Jahre“ nach
1305 iın Angriff e  IM worden se1n.

Wenn DDante trotzdem die Commedia mıiıt dem Hınvweıis auf das Jahr
1300 beginnt, könnte diese Zeitbestimmung 1m chronologischen im
allegorischen Sınne gemeınt se1n.

Das Jahr als die Miıtte des menschliıchen Lebens 1St zugleich se1n
Höhepunkt. Nach der bereits angeführten Stelle des COonvıvıo 1st das
menschliche Leben, W1e€e siıch der Einwirkung des Himmelsbogens
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gestaltet, einem aufsteigenden und wieder absteigenden ogen verglei-
ıen Dıe aufsteigende Lınıe, die der Jugend (adolescenza) entspricht, nımmt
ebenso wıe die absteigende Linıe des Greisenalters (senettute) Jahre in
Anspruch. Zwischen beiden lıegt das Mannesalter (g10ventu) VO 2545
Jahre Der höchste Punkt der Lebenslinie wırd also 1m Jahre, VO  '

Dante 1mM Jahre 1300 erreıicht.
Die Verlegung der Himmelsreise Dante’s 1n das Jahr 1 300 würde bei

dieser Deutung den gleichen Sınn haben WwW1e€e die Schlufß der Vıta Nuova
erfolgende Anpreisung se1nes tür die Zukunft angekündiıgten Werkes. Dıiese
Zeitangabe würde besagen, daß die Commedia als das Ergebnis se1ines auf
dıe Ööhe gelangten Schaffens das reifste Erzeugnis seiner Muse s@1.

ber WE diese Andeutung vielleicht auch 1in den Worten Dante’s miıt
anklıngen INas, rechtfertigt s$1e doch noch nıcht die Hervorhebung eines
einzelnen bestimmten Jahres. Das Jahr 1300 bezeichnet nıcht blo{ß den
Gipfelpunkt der aufsteigenden Lebenslınıe Dante’s, sondern mIit ıhm be-
ginnt zugleıch der Abstieg seiner Lebenslinie. Und da die Commedia jeden-
falls nıcht ın einem Jahre vollständıg fertig geworden 1St; würde sS1e
ZU yroßen Teıl die Lebenszeit Dante’s begleiten, 1n der sein Leben VOo  ;

seiner öhe wieder herabsteigt. Damıt würde aber die symbolısche Be-
deutung des Jahres 1300 hinfallen un siıch 1n ıhr Gegenteıl verkehren.*!
Dante hätte dann besser getan, NUur ZSanz allgemeın VO  3 der eit der voll-
entfalteten Lebenskraft sprechen, AaNsSTtatt daß den ‚Wendepunkt VOILlL

Aufstieg des Lebens seınem Abstieg hervorhob. Indem dies ganz
bestimmte Jahr 1300 besonders NAaNnNtE, mu{fß dies Jahr nach dem, W 4a5

1n iıhm erlebte, seine besondere Bedeutung gehabt haben

Da in der Tat das Jahr 1300 auch abgesehen VO'  3 dem Platz; den
1n der Chronologie se1ines Lebens einnahm, für Dante bedeutungsvoll War,
ergibt siıch Au dem bei ıhm oft wiederkehrenden Hınwelis auf das kır-
chenpolitische Ereignis, welches dem Jahre 1300 seiın besonderes Geprage
gegeben hat Das Jahr 1300 1St das Jahr; in welches der VO'  3 Bonitaz I1IL
verkündigte Jubelablaß fällt Dante’s Stellungnahme gegenüber dieser
Neuerung gliedert sıch seinem Kampfe SC Bonitaz 111 ein und be-
deutet den schärtsten Angriff, den Dante SC diesen Papst richtet.

Daß Dante allen, die 1n die Hölle verdammt, miıt der stärk-
sSten Leidenschaft Bonifaz I11 gehaßt hat, zeıgen die vielen Stellen der
Commedia, 1n denen VO:' Bonitaz die ede 1st.

Die Strafe, die ıhm ebenso WwW1e Nıkolaus ELE und Clemens als
den SCh Simonie Verdammten zugedacht hat, 1St das Grauenhafteste,
W as die Phantasie Dante’s ausgemalt hat In Florenz War üblıch, daß
INan den, der Geldes wiıllen einen ord begangen, mıiıt dem Kopf nach

ın ıne Erdgrube versenkte, ıh dann un der zugeschütteten

Vgl das ber den Zeitpunkt des Todes Christi Gesagte 1m Conv. A, 23,
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Erde ersticken lassen. Dıieses Vorbild der florentinischen Rechtspflege
verschärft Dante, indem dıe AUus dem bläulichen Felsgestein heraus-
ragenden Füiße des Papstes VO':  5 Flammen umzüngelt se1n äßt Zu dieser
Strafe 1St Nıkolaus 1434 verurteılt, weıl ZUuUerst dem Nepotismus gehul-
digt hat (Inf. 19 {f) Seinen Platz wiırd Bonifaz einnehmen.

Aut dies Verdammungsurteil über Bonifaz kommt Dante noch einmal
zurück, und War gyeschieht dıes ın einem Zusammenhang, 1n dem INan den
Ausbruch VO  z eidenschaftlichen Hafsgefühlen Dante’s Bonitaz nıcht
f Beim Anblick der „ Weıilßlßen Rose  “ 1m himmlischen Paradiese
spricht Dante vVvon dem Gegensatz, in dem sıch Clemens Heinrich XF
befand. Indem dafür auch Clemens 1n die Hölle verurteıilt, kann
nıcht unterlassen, sich noch einmal Bonitaz wenden und iıhm die
Verschärfung seiner Höllenstrafen zuzusprechen. Es 1St dies das letzte Ver-
dammungsurteil, das Dante ausspricht. Im schroffen Gegensatz den
erhabenen und TOomMMen Gefühlen, die In den etzten Kapıteln der Com-
media ausklingen, zeıgt C5S, WwW1e tief 1n der Seele Dante’s der Haf{fsß SCSCH
Bonitaz verwurzelt ISt.

ber den rund se1nes Hasses SC Bonıitarz oibt die Commedia
wıederholten Malen Auskunft.

Da dabei das persönliche Schicksal Dante’s une Rolle spielt, erfah-
LCN WIr A4aus der Begegnung mit seinem Ahn Cacciagu1lda (Par. HE 49 {f)
Dıieser kündigt Dante seine Verbannung A Florenz und macht Bo-
nıtaz dafür verantwortlıch. In den Kämpfen der Florentiner Parteıen nahm
Bonifaz tür die „Schwarzen“ Parteı. Es W ar die eIit des Priorates Dante’s.
Da der Parteı der „ Weıißen“ gehörte, Lrat dem Bestreben des
Papstes, Toscana seine Oberherrschaft bringen, Als der
apst ın seinem Kampf CDC die Colonna VO  a Florenz ıne Hılfstruppe
forderte, stimmte Dante schon VOTLr dem Antritt se1NeSs Priorates mıiıt
„Nıhi HAt“.

In demselben Sınne 1St auch die Weıissagung 12CCcO’s (Inf. 6, {f}
gyehalten. Auch dieser kündet Dante den S1eg der „Schwarzen“ und
führt denselben auf das Eıingreifen des Papstes zurück, dem dabei Wel-
deutige Heuchelei vorgeworfen wırd (Inf 6, 69)

ber über den persönlıchen Anlafß hinaus richtet sich der orn Dan-
te’s die Entwürdigung des Papsttums, W1e s1e durch die Amtsfüh-
e Bonifaz? JE herbeigeführt worden 1St. Den stärksten Ausdruck
hierfür egt Dante DPetrus iın den und (Par DE, {f) DPetrus 1St empoOrt
darüber, daß siıch Bonifaz den Platz des Apostelfürsten unrechtmäßiger-
welse angeeignet habe (usurpa), daß der Stuhl Petr1 1n dem Urteıil
Christi unbesetzt se1l (vaca), un daß Bonifaz Aaus der Grabstätte des
Petrus ıne Kloake VO  3 Blut und Schmutz gemacht habe ZUrr Freude
des Satans.

Miıt diesem ma{ßlos leidenschaftlichen Urteil deutet Dante auf den
Krieg des Papstes die beiden Kardıinäle AaUuUS dem Hause der Colonna
hin Dıie beiden Kardinäle Jakob und Petrus Colonna hatten ursprünglich
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der ahl Bonifaz’ TE zugestimmt, gerieten aber ARN persönlıchen Grün-
den MILt ıhm in Ötreıit un erließen Maı 129/ e1in Manıiıfest, iın dem
S1Ce die ahl Bonitaz’ für ungültıg erklärten. Die Vorwürfe, die S1e ZCcgCH
iıhn erhoben, entsprachen den Anschuldigungen, d16 die VO:  - Bonitaz VEILI-

folgten Spirıtualen der Franzıskaner den Papst richteten. Dıieser
erklärte s1e daraufhin für etzer, schleuderte den Bannfluch S1e un
zab der Welt das ungewohnte Schauspiel eines Kardinäle gerich-
teten päpstlichen Kreuzzuges. Im September 1298 wurde die Burg der (COo-
lonna 1n Palaestrına erobert. Dıie beiden Kardinäle__wurdeq gefangen
NOMMCN, konnten aber nach Frankreich Philıpp WV. entfliehen.

Auf diese Ereignisse weıst DDante auch be1 seiner Begegnung mIit Guido
VO  a} Monteteltro hın Iieser durch se1ne listenreiche Schlauheit (Popere m1€
NO  z turon eonıne, di volpe Intf. Z erfolgreiche und berüchtigte
Heerführer erzählt Dante, w1e siıch ın seinem Alter ekehrt habe und
Franziskaner geworden sel, w1€e dann aber durch den aps verführt
worden sel, 1n se1n altes Wesen zurückzufallen. Bonifaz habe ihn 1n seiınem
Kriege die Colonna Rat yebeten, und C Guido, habe iıhm
Nn, Versprechungen geben, die nıcht halten wolle (lunga mM
CO  an l’attender corto). Infolge dieses Rücktalles 1 seine alte Sünde se1l An

dann der Hölle verfallen.
In diesem Zusammenhange xibt Dante durch den und Guido’s eın

vollständiges Register der Sünden, die dem Papst vorwirtt. Zuerst weist
darauf hin, da{ß der aps nıcht SC Juden und Sarazenen Krıeg Der

führt habe, sondern Christen, w1e dies nıcht blo{ß be1 seinem Kampf
gCcgCHN die Colonna, sondern auch in seiınem Vorgehen Friedrich VO  v

Sizılien geschah Indem der rıeg C  SQ die Colonna dem Krıeg Ju-
den und Heiden gyegenübergestellt wird, spielt Dante aut die Kreuzzugs-
predigt des Papstes ZC die Colonna ber außerdem wird dem aps
vorgeworfen, dafß weder se1Nnes heilıgen Amtes noch auch der Tommen

GuidoGelübde, die Gu1do als Franziskaner übernommen, geachtet habe
SagT, da{ß seinerseıts Bedenken gehabt habe, als der Papst ihn Rat

gebeten, W1e€e Palaestrına in seine Gewalt bekommen könne; aber der
Papst habe ıhn ZU OTAaus VO'  a der Sünde der Arglıst, der iıh V

leitete, absolviert, WEell ıhm 1Ur helfe, Palaestrına Boden ZW1IN-
SCH Er, der Papst, könne miıt den beiden Schlüsseln, die habe, den Hım-
mel züschließen und aufschließen. Darautfhın habe Guido nachgegeben und
se1 dann VO' Teuftel geholt worden, wobel iıh der Teutfel elehrt habe,
daß die Absolution des Papstes nur un der Voraussetzung der Buße
gültig sel, daß aber VO:  $ Bufse nıcht die ede se1n könne, WEeN der Wıille
ZU Bösen noch estehe. Das Gewissen des alten Sünders und die Logik des
Teutels wıssen also über die Bedingungen des Heıls besser Bescheid als der
Papst!

C) Der gemeiınsame Grundgedanke dieser Anschuldigungen 1St der Vor-
wurt der skrupellosen Politik des Papstes und seiner Gewissenlosigkeit g-
genüber den Aufgaben seines heilıgen Amtes In dem Brief Dante’s dıe

Zitschr. K.=-!
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iıtalienischen Kardınäle, 1ın dem ebenfalls VO:  3 der Feindschaft des Papstes

die Colonna die ede 1St, wıird als die Ursache dieser Verweltlichung
des Papsttums die die Kurıe beherrschende Geldgier angegeben. Da Bonıitaz
ZUr!r eıt dieses Briefes bereits gestorben Waäal, wendet sich Dante mıt se1inen
Anklagen die Kardinäle (Ep 11; 25), aber indem VO  a} iıhnen Cr-

Wartet, daß S1e sich ZUTE Wiedergutmachung des den Colonna zugefügten
Unrechts bereit inden werden, fällt die Schuld dem 1n Rom herrschen-
den Verderben auf den aps

In der Anklage Gu1do’s hatte Dante den Papst als den „Fursten der
Pharisäier“ bezeichnet (Inf. Z 85) W as Dante damıt meınt, erg1ibt siıch aus

dem Brief die Kardınäle. Dieser Brief beginnt mi1t dem Zıtat Aaus den
Klageliedern Jerem1iä (T IO lıegt die Stadt wuste, die voll Volks
war! Sıe 1St W1€e 1Ne Wıtwe, die Fürstin un den Heıiden.“ Diese Klage
des Protfeten richtet sich die 1er  CC der einstigen „Pharısäer“, die das
alte Priestertum geschändet, den Levıten als den VO  3 Gott eingesetzten
PriesternSun! dadurch die erwählte Stadt Davıd’s den Rand
des Verderbens gebracht haben urch diese Bemerkung bringt Dante das
Zıtat AZUS den Klagelıedern MI1t den Ereignıissen aus der eıt der Makkabäer
in Verbindung, W1e sıch weıterhin zeigen wird.

Dıie Klage des Protfeten macht Dante siıch eigen 1mM Hınblick auf Rom,
das durch Christus hoher Berufung teilhaftig geworden ISt. ber den
Zustand Roms SPOTTICNH die Juden und Heiden und die Mächte der Hölle
Dafür macht Dante die Kardınäle verantwortlich: S1e haben dem agen
der Braut Christi urg Z 148 ff} den Rücken zugekehrt und iıhn WwW1e
Phaeton Aaus dem Geleise gebracht und dem Abgrund nahe geführt. Sıe VCL-
achten das VO Hımmel gesandte Feuer und haben fremdes Feuer auf die
Altäre gebracht Könige 18, {f) Sıe verkaufen Tauben 1m Tempel
(Matth Z 12) und haben die ewigen Güter verkäuflich gemacht. ber der
Strick un das Feuer warfen autft S1e * S1Ee csollen die Geduld Gottes, der ıhnen
noch eIit ZUuUr Buße gelassen hat, nıcht verachten.

Damıt nıemand im Zweıiıftel sel, dafß sıch 1n der Tat Rom Rande des
Abgrundes befinde, nın Dante 1U  5 den besonderen Anlaß se1nes Zornes;
S1Ee haben gemacht Ww1e die einstigen Pharıisäer, die den Vereinbarungen
des Alcımus mit Demetrius zugestimmt haben Mıt diesem 1NnweIls auf

akk f meınt Dante die Zustimmung der iıtaliıenischen Kardıniäle AA

der Wahl eines dem französischen Könige genehmen Papstes, W1e€e S1E als-
dann miıt der Wahl Clemens’ Junı 1305 vollzogen wurde.

Da{ß Dante Wagt, die Würdenträger der Kıirche aufzutreten,
obgleıich sıch nıcht auf Würde oder Reichtum erufen kann, sondern Nnu
1nNs VO:  a den geringsten Schafen Aaus der Herde Christi 1St, begründet mMı1t
dem Hınvweis auf die iıhm zuteıl gewordene Gnade Gottes. Gottes Wahr-
heit wird im Munde der Unmündıgen laut (Matth E 250 Z 16), und
auch nach Arıstoteles geht die Wahrheit aller Freundschaft VOT. Wenn Nan
ıhn NIt Usa vergleichen wollte, der Davıd die Lade des Herrn al-
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rührte und dafür getotet wurde Sam 6, ; pafst dieser Vergleich
nicht, da nıcht die Lade über dem schwankenden Schitflein
der Kirche hat Gott selbst se1ine Augen offen sondern NUur die Ochsen,
die die Lade zıehen, antreiben, die Kardıinäle DA Bußfße ermahnen will

Darauf alleın kommt ıhm AN } 1n denen, die NUur dem Namen nach
Erzpriester siınd und das Amt des Hırten sıch anmaÄlen, oll die Scham
weckt werden, WCNN dies überhaupt aut Erden noch möglıch 1St. ber
WwWenn auch 1LUT S Stimme laut wırd, sollen S1e ihn doch nıcht für einen

seltenen Vogel w1e den Phönix halten. Es denken vielmehr alle Ww1ıe
c wer weıls, ob s$1e immer schweigen werden! Gott lebt, und kann
WwW1e€e dereinst der Eselın des Biıleam (4 Mos Z 24° auch heute denen,
die w1e die unvernünftigen T1iere keine Stimme haben, den und öffnen.

Zum Schluß wendet siıch die Führer der beiden iıtalienıischen Par
telen der Kardinäle, die als römische Fürsten ehesten ein erständnıis
für die Not Roms und Italiens haben müßten. Ausdrücklich WeEeIL-

den Napoleone Orsın1ı und der Neffe Bonitaz? NI Francesco Gaetanı,
VO  3 denen der letztere ermahnt WI1r  d seiner vaterländischen Gesinnung
willen siıch nıcht ZzUuU Erben des Zornes se1ines Oheims, Bonitaz? NL
machen. Sıe sollen d1e durch Boniıtaz unverdienter Weıse AaUus dem Kardı-
nalskolleg1ium ausgestoßenen Kardınäle der Colonna wieder als Kardinäle
aufnehmen. W enn S1e dies Cun, werden S1e die Rom drohende Schmach von

ihm 1bwehren und in dem entftesselten Kampf Sıeger bleiben ZUr Schmach
der „Gascogzner-, dıe VO  e} Begierde brennen, den Ruhm der Lateıiner sich
anzumafen.

Aus den Angaben des Brietes geht hervor, da{fß unmittelbar VOL dem
1305 geschrieben se1n mu{ Dıe Wahl Clemens’ hat noch nıcht

stattgefunden. Wenn Dante die Hoffnung hat, da{ß durch dıe Wiederauf-
nahme der Colonna den ıtalienischen Kardinälen das Übergewicht im Kar-
dinalskolleg1um gegenüber den „Gascognern“, gegenüber den ftranzö-
sischen Kardıinälen, die für den AUS der Gascogne stammenden Clemens
eintraten, gegeben werden würde, bedeutet dies, daß Dante die Vereıite-
lung der Wahl Clemens’ immer noch für möglıch hält Ware Clemens
schon gewählt worden, hätte Dante sıch nıcht die Kardıinäle wenden
können, da die Wiederaufnahme der Colonna dann 1n der and des Pap-
STES velegen hätte, w1e denn auch Clemens nach seiner Krönung um

apst 11 1305 ın der Tat die Wiederaufnahme der Colonna 1n
das Kardınalskolleg1um vollzogen hat Außerdem Sagı Dante ausdrücklıch,
die iıtalienischen Kardıiniäle sollen die Colonna rehabilitieren „apostolicı
culmınıs auctoritate“ solange der 1LNCUC aps noch nıcht gewählt 1St, sind
die Kardıinäle die Träger der päpstlichen Autorität. Im übrigen häatte
Dante, W CI1LN die Wahl Clemens’ schon stattgefunden hätte, auch in dem
Schlußsatz se1nes Briefes nıcht verächtlich VO'  3 der für alle Zeıten denk-
würdiıgen Niederlage der „Gascogner” sprechen können.

Im Wiıderspruch all’ den Anklagen, dıe Dante C Bonitaz -
hebt, scheint dann allerdings die Außerung Dante’s stehen, 1n der VO
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der Vergewaltigung Bonitfaz’ : durch Philıpp von Frankreich spricht
urg 20, ff) Be1 der Aufzählung der VO'  $ den französischen Könıgen
begangenen Verbrechen wırd als das Schlimmste dıe Gefangennahme des
„Statthalters Christi“ bezeichnet, WwW1€e S1e 1303 durch Wılhelm No-
Dgaret, den Rat des französischen Königs, und Scıiarra Colonna ausgeführt
wurde. Dante vergleicht dies Ereigni1s mMiLt Verspottung und Kreuzıgung
Christi und scheint damıt den Papst als Statthalter Christi und als christ-
lıchen Martyrer anzuerkennen. ber INa  - darf nıcht übersehen, da{fß
Dante 1ın diesem Zusammenhange darum LUn 1St, die Vergehen Philıpps
VO  z} Frankreich brandmarken. Dıieser hatte „mit Vorbehalt der dem rOo-
mischen Stuhle gebührenden Ehrfurcht“ soeben ein allgemeınes Konzıl
appellıert, welches über die s  11 den aps erhobenen Anklagen riıchten
sollte. Auf dem Hintergrunde dieser heuchlerischen Ehrfurchtserklärung
mu{ßte 1m Sınne des französischen Königs der Angriff autf den Papst 1n
Anagnı als ein SCHCH Christus begangenes Verbrechen erscheinen. Dazu
kommt, da{fß Bonitaz, als 6r 1n Anagnı überfallen wurde, seinerse1lts C1-

klärte, wolle wieder Eriöser verraten;, als aps sterben, und
1n diesem Sınne seine Feinde, ANSCLAN mMI1t den Zeichen seiner Würde, -
wartefe Wetzer und Welte, Z5 1845, 94) Wenn sıch DDante diese Erklä-
rung des Papstes eigen macht, kann dies NUur 1m Sınne bıitterer Sa-
tire gemeıint se1In. Denn Bonitfaz Jag mi1t Frankreich nıcht WCSC seines Eın-
TEtECNs für Christus, sondern Nn seiner politischen Ansprüche 1n Verbin-
dung MmM1Lt dem Gebaren seiner Finanzwirtschaft 1m Streite. Dıie Vergle1-
chung dessen, W 2a5 apst 1n Anagnı angetan wurde, miıt dem Leiden
Christi konnte 1m Munde des Papstes L1LLUL als e1n Beweıs tür die ZOLLCS-
lästerliche Verkehrtheit der Selbstbeurteilung des Papstes arscheinen. Daiß
Dante tatsächlich Bonitaz nıcht als Statthalter Christi anerkannte, wiıissen
WI1r bereıts aus dem Verdammungsurteile des DPetrus (S O, 148), 1n dem S

ausdrücklich heißt, dafs der Stuhl des Apostelfürsten durch Bonıiıtaz UG
recht 1n Besitz ZCHNOMIMMNCNH (usurpa und 1ın dem Urteil Christi leer 1St (vaca)
ZUTE Freude des Satans. Da{ß Dante als frommer Katholik die der Würde
des Statthalters Christiı Vergewaltigung als iıne Schmach CIHL1D-
tunden hat, 1St allerdings richtig; aber die Schuld daran tragt der Papst,
der das ıhm infolge seiner Herrschsucht und Habgıer zute1l gewordene Ge-
schick durch die Inanspruchnahme der durch iıh geschändeten Autori-
tAat des Statthalters Christi abzuwehren sucht.

Auf dem Hintergrunde all? der Änklagen und Vorwürfe, die Dante
Bonitfaz Jar erhebt, wırd seine Stellungnahme gegenüber dem Ju

belablafß VO  ( 1300 verständlich.
a) Auf den Jubelablafs weıst Dante bereıts 1mM 41 Kapitel der Vıta

Nuova hın, 1n dem VO  an den nach Rom ziehenden Pılgern erzählt. Die
Pılger ziehen nach Rom, die Veronika, das Schweißtuch, das die
Züge Christi tragt, sehen. ber da S1Ee VO  en Beatrice nichts wissen, 71e-
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hen S1e durch die Stadt Beatrıce’s, ohne VO:  - der Irauer der Stadt über den
Tod Beatrıce’s merken. Dante meınt, W CL iıhnen davon CiI-

7zählen könnte, würde sew1ß auch S1C dazu bringen, Beatrıce
klagen.

ber die Bedeutung dieses Bildes ann 1in  w nıcht 1m 7 weitel se1n. E
dem Dante VO  w} den nach Rom Pilgernden SagtT, daß S1e VO:  e} Beatrıce nıchts
WI1ssen, stellt WEel1 verschiedene Arten der Frömmigkeıit einander SCHCH-
über. Dıie nach Rom Pilgernden stellen die oyroße Masse (molta gyente) der
Gewohnheitschristen dar, während diejenigen, die VO'  w eatrıce wI1ssen, die
Vertreter der wahren Frömmigkeıit, der Frömmigkeıt im Sınne
Dante’s, sind.

Da sich Dante miıt dieser Gegenüberstellung den Jubelablafß
wendet, erg1ibt siıch AUS der Bemerkung, daß jene Pılger 1Ur das „Abbild“
der aufßeren Erscheinung Christı sehen (per SCMPTO della Sl  S fıgura),
während Beatrıce ıh 1n seiner „Herrlichkeit“ sieht (la quale ede la m12
Donna e) Dıie Rompilger wollen die Veronika sehen,

ine Reliquie, die Christus erinnert, der wahre Pılger 1St da-
der peregrino f der sıch in den Hımmel erhebt, die

Herrlichkeit Beatrıce’s schaut Ddonett 25)
Diıesen Gegensatz zwischen der 1Ur zußerlichen Frömmigkeıt der

Rompilger und der wahren „geistigen“ Frömmigkeıt verdeutlicht Dante
weıterhin, indem verschiedene Arten VO'  - Pılgern unterscheidet.

Unter eiınem Pilger versteht L1a  ; jemanden, der fern VO  3 seinem Va-
terlande iSt. Es kommt also darauf A W 4s mi1t dem Vaterland gemeint 1St
Denkt INa  } dabe1 das irdische Vaterland, esteht die Leistung des
Pılgers darın, da die Annehmlichkeiten des Lebens in der eimat aut-
X1bt. Er EFGCAHT sich VO den Freunden 1n der Heımat, die WIr W1e Dante
hinzufügt nıcht kennen, die also nur für ıh persönlich und tfür den ZuE=
sammenhang se1nes iırdischen Lebens ine Bedeutung haben Weıt entfernt
Von iıhnen denkt S1e Zzurück. In der Entbehrung des Glückes, das ınm
bisher zuteil geworden ist, übt i1ne Tat der Entsagung, die iıhm als ine
verdienstliche Leistung erscheint. SO entsteht die Vorstellung, als ob die
Wallfahrt iıne besonders tromme Tat und ein Mittel ZUrr Heıilserlangung
se1. ber iındem seine Gedanken ımmer noch bei den Freunden aheim VOCOI-

weılen, löst sıch innerlich VO  w dem Zusammenhang des irdischen Lebens
nıcht los Fur seiın inneres Leben bedeutet die vorübergehende blofß eib-
iıche Entfernung VO  3 der Heımat nıchts.

Für den Christen Iof dagegen das Vaterland nıcht der Bereich seines
iırdischen Lebens, sondern das himmlische Jerusalem, NOSIra cıtta, w1e
Beatrice Sagı (Par 30, 130) In diesem Sınne 1St der Pilger derjen1ge, der
das irdische Leben als den Weg ZzZur himmlischen He1ımat betrachtet. Dıie
wahre Pilgerschaft esteht 1n der Erkenntnis, da{fß das irdische Leben 11
Leben 1n der Fremde ISt: das MILt seinem Elend einen Abstand bıldet CSCN-
über der Herrlichkeit des Lebens Gottes.
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C) Auf Grund dieser allzgemeinen Bestimmung dessen, W 45 mMan Neer
einem Pılger verstehen hat, fällt Dante dann sein Urteil über die verschie-
denen Arten der Pılger. Das Wort „Pilzer. ann 1mMm weıteren und 1mM ENSCICH
Sınne gebraucht werden. Im weıteren Sınne des Wortes heißen Pilger die
Palmıieri, diejenigen, die nach Jerusalem wallfahren, die Palme

erlangen, un die Romeı, die nach Kom Pilgernden. Im
Sınne dagegen werden NnUur diejenıgen Pılger QENANNT, die nach Compostella
ın Galıizien (Spanıen) Z Grabe des Apostels Jakobus wallfahren.

Dıie Sonderstellung, die mit dieser Unterscheidung den Pilgerfahrten
nach Compostella zugesprochen wiırd, 1St 1m höchsten Grade überraschend.
Allerdings gehört Compostella 1mM spateren Mittelalter den meısten
besuchten Walltahrtsorten neben Jerusalem un Rom In dieser Zusammen-
stellung MIt Jerusalem un: Rom erscheint noch 1n den Colloquıia
des TAaSmus (De vot1ıs GEFTFE suscept1s). ber AdiIiu Dante VO'  a den Pıl-
gerfahrten nach Compostella SagtT, die dorthin z1iehenden Pıilger selen Pıl-
SCI 1m „strengen“ Sınne des Wortes, 1St nıcht einzusehen. Da{ß damit den
Pılgerfahrten nach Compostella 1m Ernst eın Vorzug VOTLr denen nach Jeru-
salem un Rom zugesprochen werden soll; 1St kaum anzunehmen, da Je-
rusalem und Rom zweitellos durch ihre Heılıgkeit Compostella weıt über-
treffen Jerusalem mit dem Grabe Christi un Rom mMIiIt den Gräbern
der beiden Apostelfürsten.

Dazu kommt, daß die Legende, auf die sich die Heiligkeit VO:  ) Com-
postella gründet, 1m Jahrhundert nıcht unangefochten WAar. Auf dem

Laterankonzıil VO'  ; 1215 wurde un Zustimmung des Konzıils durch
den Primas der spanıschen Kırche bestritten, dafß der Apostel Jakobus nach
Spanıen gekommen se1 (Wetzer und Welte, 1848, Z F3 Wenn dem
gegenüber daran festgehalten wurde, dafß wenıgstens se1ın Leichnam dort
gefunden worden sel, soll doch diese Entdeckung EYrSTt 1im Jahrhundert
gemacht worden se1n, un außerdem wiırd der Leichnam des Jakobus auch
1n einer Kırche 1n Toulouse gezelgt.

ber WCNN Dante VO'  z} denen, die nach Compostella wallfahren, Sagt,
daß S1e Pılger 1m „engeren - Sınne des Wortes sind, braucht damit nıcht
gemeınt se1n, dafß S1e 1m eigentlıchen und wahren Sınne des
Wortes selen. Im Gegenteıil: die CNSCIC Bedeutung des Wortes „Pılger“ eNt-

spricht der 1m olk herrschenden Auffassung, der Dante dann selne ut-
Tassung gegenüberstellt. Der Auffassung gegenüber, die NUur
z den außeren Vorgang der Walltfahrt denkt, gewinnt der Pilgergedanke
seine tiefere Bedeutung EYST dann, WeNn allegorisch verstanden wiıird als
die Wanderung des Erdenpilgers ZUr himmlischen Heımat.

Versteht INa  w} die Worte Dante’s 1n diesem Sınne, bedeutet seine
Außerung über Compostella ıne Kritik des vulgären Pilgergedankens. Man
braucht diese Krı  *  L.  ık nıcht als eEiINe unbedingte Verwerfung der Pilgerfahr-
ten überhaupt aufzufassen. Jenen Pilgerfahrten liegt vew1ß iıne fromme
Absicht Grunde, und 1n den Entbehrungen und Mühsalen, die der Pıl-
SCI auf sich nımmt, kommt ZU Ausdruck, daß ihm ernstlich darum
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fIun ist;, des Heıls teilhaftig werden. Zu beanstanden 1St NUur die Melı-
Nung, als ob einzelne irdische Orte SCH der MI1LtTt iıhnen verbundenen Wun-
der für dıe Erlangung des Heıls ıne Bedeutung gewınnen könnten. Dante
begründet den Vorzug VO  3 Compostella gegenüber den anderen Walltahrts-

damit, daß das rab des akobus allen Apostelgräbern 4an

weıtesten VOILl Jerusalem entfernt se1 * inwiıetern ıhm adurch eın Heilswert
zuwachsen soll, 1St nıcht einzusehen. Man könnte allenfalls daran denken,
daß durch die weıte Entfernung die Verdienstlichkeit der VO  3 dem Pilger

tragenden Strapazen gesteigert wird. ber damıit würde Compostella
1Ur 1m Sınne der vulgären Auffassung einen Vorzug VOr anderen Wall-
tahrtsorten haben, würde aber immer noch fraglıch bleiben, ob die
mıt der Pılgerfahrt verbundene körperliche ÄAnstrengung das Verhältnis
des Menschen Gott beeinflussen iımstande 1St. Wenn Dante Sagt, das
rab des Jakobus se1 VO  3 allen Apostelgräbern weıtesten VO Je-

entfernt, könnte in  3 darın vielmehr ıne allegorisch g-
meınte Andeutung sehen, dafß der Pılger auf dem Wege nach Com-
postella sıch immer weıter VO'  3 Jerusalem, VO'  ; der Stätte des Heıls,
entfernt, während bisher, 1n der eıt der Kreuzzüge, als das eigent-
ıche Ziel der Pilger Jerusalem galt

Neben der weıten Entfernung VO Jerusalem spielt natürlich bei der
Verehrung des Grabes des Jakobus auch das mi1t ihm verbundene Wunder
ine Rolle Unter dem Gesichtspunkt des Wunders überbietet Compostella
allerdings alle anderen Walltfahrtsorte. Gerade WCILN der Apostel Jakobus
nıcht 1n Spanıen SCWCSCH ist, 1st die Entdeckung seines Grabes eın Wunder
ohne Gleichen. Es bleibt SAdlNZ unverständlıch, Ww1e se1ın Leichnam dorthin
o kommen seın ol un: AUusSs welchem Grunde dorthin gebracht worden
1St. Dazu kommt, dafß auch dem Gesichtspunkt des Wunders der
Hınweıis auf die weıte Entfernung des Grabes VO':  e Jerusalem den Eindruck
Von der besonderen Gnade, deren Compostella teilhaftıg yeworden ist,
nachdrücklich unterstreicht.

Aber obgleich Dante den Glauben Wunder nıcht grundsätzlich VOCI=

wirft, verabstandet sıch doch VO'  3 der vulgären Auffassung dadurch, Aa
den Wundern nıcht die Stelle 1n der Begründung des Glaubens -

weılst. In der Commedia (Par. 24, 106 ff) Sagl C daß yrößer als alle Wun-
der die Hınwendung der Welt AD Christentum SC1 ® „Wenn siıch die Welt
dem Christentum ohne Wunder zuwandte, 1St dies eın zroßes Wun-
der, da{fß die anderen nıcht den 100 eıl ausmachen: denn Du Petrus
bist 1 GR und mıttellos auf den Kampfplatz reten, die gute Pftlanze

saen, die einst Z Weinstock wurde un jetzt ZU Dornbusch
worden N  < In diesen Worten wırd die Eroberung der Weltrt durch das
Christentum auf die Selbstverleugnung un Entsagung des Apostels zurück-
geführt, dagegen den der ozroßen Masse eindrucksvollen Wundern iıne _-

tergeordnete Bedeutung zugesprochen.
Dıie AÄufßerungen Dantes über die Pilgerfahrten nach Compostella sınd

also 1m Sınne Dante’s ine Ablehnung der Gepflogenheiten der Walltfahr-
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ten überhaupt. Das Wort „Pılzer  ‚CC hat für ıh siınnvolle Bedeutung NUrL,
WCNN nach dem Vorgang der Heılıgen Schrift (Psalm 39 L3 Detrus
2 11 1im allegorischen Sınne gebraucht wird und den nach dem eıl
Gottes Verlangenden bezeichnet. Damıt vollziehrt Dante dem Pilger-
gedanken dieselbe Vergeıistigung, die auch gegenüber der Ver-
außerlichung der Frömmigkeit geltend macht. Eıne besonders eindrucks-
volle Parallele hierzu 1St das Urteıl,; welches 1m Conv1ıv1o (4, 28,
über das Mönchstum fällt Obgleich MIt der oyröfßten Hochachtung VO:  3
den Idealen des Mönchstums und besonders VO'  5 den beiden Gründern der
Bettelorden (Par spricht, hält doch das Mönchstum nıcht für den
alleinıgen VWeg ZU eıl Nıcht blofß der Mönch ISt der homo relig10sus
1m Sınne des Wortes, INa  zn kann vielmehr auch 1n der Ehe ein
wahrhaft frommer Mensch se1n. Denn G OÖtt sicht 1E das Herz

I1l;: An diesem Ma{ifistab wırd War die Verdienstmöglichkeit der
außeren Werke für Dante nıcht hintfällig, aber S1e sind jedenfalls nıcht
mehr Bürgschaft für die Erlangung des Heıls Man braucht nıcht Öönch

seiın un: INan braucht nıcht ıne Pilgerfahrt auf sıch nehmen, aber
trotzdem NAt Dante den Gedanken der Verdienstlichkeit nıcht ausgeschal-
LEL Er selbst hat seıne ursprünglıche Absicht, Franzıskaner werden, nıcht
ausgeführt, aber hat doch se1n rab 1n der Kırche San Francesco

avenna2 gefunden.
Das Urteıl, welches Dante 1n der Vıta Nuova über die Pilgerfahrten

nach Compostella und damıit über die Gepflogenheit der Pilgerfahrten
überhaupt fällt, wird auch 1n der Commedia wiederholt. Be1 der Begeg-
NUung mMi1ıt dem Apostel Jakobus 1mM himmlischen Paradiese nın Beatrıce
Dante gegenüber den Apostel „den hohen FIerrn, dessen willen INan
dort en Galıizıen besucht“ (Par. 25, ber dann wendet S1e
siıch akobus mit den Worten: „Erhabenes Leben, du, durch den über
die Freigebigkeit unseres Königshauses geschrieben worden 1St; lafß ertonen
die Hoffnung, die hi o b oilt“ (Par. 23 29 {f) In der Gegenüber-
stellung der beiden Ortsbestimmungen „dort unten“ un „hier oben“ hebt
Beatrıce den Unterschied hervor, der zwischen der Hoffnung der nach
Compostella Pilgernden un der 1m himmlischen Paradiese ihre Erfüllungfindenden Hoffnung esteht. In demselben Sınne 1St gemeılnt, WCNN
Beatrıice dabei das himmlische Paradıes als „NOSTIra asılica“ ezeich-
Net offenbar 1m Gegensatz der HRS di Santo Jacopo“, VO'  a’ der
1n der Vıta Nuova (cap 41) die Rede 1St. W as diese Gegenüberstellung
der himmlischen basılica gegenüber der asıa in Compostella bedeutet, äßt
der Hınvweıs auf die Freigebigkeit (larghezza) der himmlischen basılica
erkennen. Offenbar 1St auch diese Hervorhebung der Gnadenfülle der
immlischen basılica darauf gerichtet, die Geringfügigkeit der den Pılgern1n Compostella erwartenden Gnadengaben A Bewußlßtsein bringen.

Was die Persönlichkeit des Jakobus betrifft, verwechselt Dante
die beiden Jünger dieses Namens miteinander. Der 1n Compostella VOI“*-
ehrte akobus 1St der Bruder des Johannes und der Sohn des Zebedaeus,
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der auch der Szene aut dem Berge der Verklärung beteiligt WT, ber
un dem Einflu{fß VO'  a Gal Z Dante diesen Jakobus den

„Alteren“ MI1t dem anderen Jakobus, dem „Bruder des Herrn“ x]eich.
Gal 29 werden ebenso W1e€e be1i der Verklärungsszene dreı Jünger g..
NNT, und WAar MI1t Voranstellung des Jakobus; 1ber dieser Stelle ist
nıcht der Zebedaide, sondern der „Bruder des Herrn“ gemeınt, der auch
als Verfasser des den Namen des Jakobus tragenden Briefes oilt Aus den
Worten, die Beatrıce 1n diesem Zusammenhang spricht, geht hervor, da{fß

siıch den Vertasser des Briefes handelt. Wenn Beatrıce SagtT, der ONn

ihr Angeredete habe VO'  5 der Freigebigkeit (larghezza) des immlischen
Königshauses geschrieben (Par 25 f), beziehen sıch diese Worte auf
die Stelle des Jakobusbriefes (vgl Conv. 4, Z 6), der heißt „Alle
gute abe und alle vollkommene abe Ikommt VO'  3 oben herab, VOINl dem
Vater des Lichts, bei welchem 1St keine Veränderung noch Wechsel des
Lichts un der Finsternis“ Jak I 17) Ebenso nımmt auch Dante 1n se1-
ner Antwort Jakobus auf den Brıiıet Bezug (Par DD 717

Neben dem Urteıil Dante’s über die Pilgerfahrten nach Compostella
kommt weiterhin se1n Urteıil über den Gegensatz der Pilgerfahrten nach
Jerusalem und derjenıgen nach Rom 1n Betracht. Indem Dante die Pılger  -  °
ahrten nach Jerusalem die und die Pilgerfahrten nach Rom zın

die letzte Stelle un o hinter die Pilgerfahrten nach Compostella SeEtZLT,
wird deutlich, da{fß ıhm darum Lun 1St, die Pilgerfahrten nach Rom
ın ihrem Werte möglichst herabzusetzen.

Da{iß dıe Pilgerfahrten nach Rom denen nach Compostella nachgeordnet
werden, 1St 1m höchsten aße auffallend. Rom hat VO  — allen anderen
Wallfahrtsorten den Vorzug, da{ß die Gräber der beiden Apostelfürsten
hat, während Compostella 1Ur das ine rab des Jakobus, der 1im ange
MIt den beiden Apostelfürsten nıcht wetteitern kann, aufzuweisen hat

ber diesen Vorzug Roms erkennt Dante nıcht In der Commedia
ıat C1 den merkwürdigen Versuch gemacht, die durch die römische TIra-
dition gebildete Rangordnung der Apostel durch ine andere, AUS dem
Neuen Testament sıch ergebende Rangordnung

a) Es geschieht dıes, ındem zunächst Paulus 1im Zusammenhang der
Heilsvollendung, W1€e s1e Dante darstellt, eiınen untergeordneten atz
halt Selbstverständlich wırd Paulus des öfteren mit höchstem Lobe 1in der
Commedia erwähnt, aber 1mMm himmlischen Paradiese erscheint nıcht.
Seine Bedeutung lıegt 1in seinen Briefen und 1n seiner Tätigkeit als Apostel
der Heiden, also 1n dem, W as 1 Diıenste der ' „streitenden“ Kirche
geleistet hat Deshalb erscheint NUFL 1m irdischen Paradıiese 1n der Be-
gleitung des agens der Kirche un den neutestamentlichen Schriftstel-
lern, und WAar in gleichem ange neben Lukası dem Vertasser der Apostel-
geschichte urg 27 133 E
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Im himmlischen Paradiese erscheinen als die Paladine Christi die dreı
Apostel, die Jesus auf den Berg der Verklärung als seine Begleiter MI1t-
MMMECN: Petrus, Jakobus und Johannes (Matth 17) Mıt dem Erlebnis,
welches iıhnen auf dem Berge der Verklärung zute1l geworden ISt, Ver-

gleicht Dante das, W 4as selbst erlebt, als 1m Begriff 1st, AUusSs dem
iırdischen Paradiese sıch in das ımmlische Paradies erheben urg 3

f£) Im himmlischen Paradiese selbst aber sınd diese dreı Apostel die-
jenıgen, VOT denen Dante die Prüfung seines Christentums ablegen mufß.
Dabej erscheint Petrus als der Apostel des Glaubens, Jakobus als Apostel
der Hotfnung un Johannes als Apostel der Liebe (Par. ENTISPFEC-
end der VO  5 Paulus Kor ıS, 13) gegebenen trinıtarıschen Reihenfolge
der theologischen Tugenden.

Indem Dante die Rechtfertigung se1nes Christentums sıch VOL den
drei Aposteln vollziehen läßt, verteılt die VO:  - der römischen Kirche
dem Petrus zugesprochene Rolle als Hımmelspförtner auf die drei durch
Jesus besonders ausgezeichneten Jünger Damıt hebt allerdings die Son-
derstellung des Petrus als des Statthalters Christi nıcht auf. ber der Vor-
ZUß@, den Petrus VOT den anderen Aposteln hat, bezieht sıch ebenso w1e
dies bei Paulus der Fall 1St 1Ur auf seine Stellung der Spitze der „Streli-
tenden“ Kirche (la mılızıa che Pıetro SCZUECLLE, DPar 9 141) Diesen Vorzug hat
Wetrus NUur der geschichtlichen Bedeutung willen, die seinen Bischofssitz,
der Stadt Rom, zukommt. Auft die geschichtliche Bedeutung Roms kommt
Dante vielen Stellen seiner Schriften sprechen. Wıe schon die (Gsrün-
dung des römischen Reiches in einer auch den menschlichen Augen erkenn-
baren else auf die göttlıche Vorsehung zurückgeht ONV. 4, 3, 1);
ISt auch auf den Ratschluß Gottes zurückzuführen, daß Rom der Sıtz
des Nachfolgers des Petrus wurde (Inf. Z f£}) ber dieser Vorzug Roms
1St unabtrennbar VO:  n dem römischen Imperium, durch das allein der Friede
der Welrt gesichert un damit die Voraussetzung für die Ausbreitung der
Kırche gegeben wird. Dıie Sonderstellung Roms 1St für Dante eın polı-
tisches Dogma S1e gyründet sıch darauf, daß die kaıserliche Majyestät
un Autorität die höchste 1n der menschlichen Gesellschaft (altıssıma
nell’umana compagnıa, Conv. 4, 4, ISEt. Dementsprechend 1St aber auch
die Sonderstellung des römischen Bischofs ausschließlich durch seine Auf-
yabe 1n der Leitung der irdischen Kirche bedingt, während der Zugang ZUrr
hıiımmlischen Herrlichkeit des Schauens Gottes nıcht durch ih: allein, SOI1-
dern durch die drei auserlesenen Jünger Jesu eröffnet wird.

C) Mıt dieser Einschränkung der dem DPetrus zukommenden Heilsbe-
deutung knüpft Dante die 1n den Evangelıen bezeugte Stellungnahme
Jesu gegenüber den drei bevorzugten Jüngern S1ie erscheinen nıcht bloß
auf dem erge der Verklärung als die Zeugen seiner himmlischen Herr-
liıchkeit. Dıie gyleiche Auszeichnung wırd ıhnen zuteıl, als Jesus die Tochter
des Jaırus VO' ode auferweckt: Zeugen dieser unerhörten Machttat Jesu
sınd außer den Eltern NUur Petrus, Jakobus un Johannes Luk S, 517 Und
ebenso nımmt Jesus, als 1m Garten Gethsemane sich VO:  ( den Jüngern
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trenntT, sich 1m Gebet auf die Stunde der Entscheidung vorzubereıten,
1Ur DPetrus un die Söhne des Zebedaeus als Zeugen se1nes Seelen-
kampfes mMi1t sich (Matth Z6; 573

Eıne Abspiegelung dieser ihrer Sonderstellung in dem Bewulßitsein der
drei Apostel scheint auch vorzulıegen, W CII sowohl VO:  3 Petrus Als auch
VO  — den beiden Söhnen des Zebedaeus erzählt wiırd, dafß s1ie VO  3 Jesus
iıne besondere Belohnung 1m Hımmel EerW DPetrus spricht diese Lr-

Wartung allerdings 1m Hiınblick auf alle Jünger aus; aber iındem dabeı
als Sprecher der anderen erscheıint, deutet sich seine Führerstellung AR

(Matth 19 {f) Die beiden Söhne des Zebedaeus lassen dagegen über die
Ausschließlichkeit ihres Sonderanspruches keıinen Zweıitel aufkommen, 1N-
dem s1e für sich die Plätze ZUr Rechten und Linken Jesu erbitten (Matth 20

ff) Wenn dazu bemerkt wird, da{fi(ß die übrigen zehn Jünger also
auch DPetrus ıhren Unwillen über dies Verhalten des Jakobus und Johan-
11C5 außern, während die VO  - Petrus ausgesprochene Hoffnung auf Be-
lohnung nıcht zurückgewı1esen wird, scheint dies darauf hinzudeuten,
daß innerhalb der Gruppe der durch Jesus ausgezeichneten Jünger schon

Lebzeiten Jesu eıne Rıvalıtät entstanden 1St Und Wr gilt dies nach
beiden Seıiten hın iındem Petrus 1mM Namen aller Apostel spricht, macht
er sich ZU Fürsprecher auch tür Jakobus und Johannes und stellt CiE
damıt den anderen Jüngern yleich, und indem die beiden Zebedaiden die
beiden Plätze neben Jesus tür sıch erbiıtten, schließen S1e Petrus A2us un
stellen ıh: den anderen Jüngern oJeich. Nachdem dann Jakobus frühzeılt1ig
den Märtyrertod erlıtten hat, sich diese Rıvalıtät 1n dem Verhältnıs
zwischen Petrus un: Johannes fort, W1e€e A4US$ der Bemerkung des Johannes-
Evangelıums über den Weftrtlauf beider ZU Grabe Jesu (Joh Z 2—8)
hervorzugehen scheint und Ww1€ auch 1m Schlußkapitel des Johannes-
Evangelıums angedeutet wırd, indem Petrus mMi1t der Leıtung der irdischen
Gemeinde betraut wird, während sıch 1im Hinblick aut Johannes der Auf-
erstandene in geheimnisvollen Worten se1ne Entschliefsung vorbehält (Joh
ZU; 1E Merkwürdigerweıse klıngt auch diese Zusammenstellung von

Petrus und Johannes 1n der Commedia d indem 1n der „Weıißen Rose  L
Petrus und Johannes nebeneinander PART: Rechten der Marıa ıhren Platz
erhalten (Par Z 1274 {f) Wenn Dante MmMI1t dieser Rangordnung der
Apostel 1n der Welt der himmlischen Vollendung die 1im Evangelıum noch
erkennbare, dem Sınne Jesu entsprechende ursprüngliche Hierarchie der
Apostel der den okalen Eriınnerungen Roms ausgebildeten Sonder-
stellung des Petrus und Paulus W1e diese 1n besonders eindrücklicher
Weıse W in dem berühmten Mosaik der Pudenziana ZU Ausdruck

Petr 5! bezeichnet sıch Petrus als „Mitältesten und Zeugen der Leiden Christi
un nımmt damıit tür sıch den „Zeugen der Leiden CHhrstr-
den Aposteln Apgesch KZU. ıne den „Altesten“ der VO:  '3 DPetrus angeredeten
Gemeinden gleichartıge Stellung 1n. ber dann nenn sıch auch Johannes

Joh L _ Joh LA den „Altesten“.
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kommt } entgegenstellt 1STt dies vielleicht der schärfste Angrıiff der
jemals auf die dogmatische Grundlage der päpstlichen Sonderansprüche QC-
richtet worden 1STt

Da Dante neben der Vergleichung Roms MI Compostella den nach
Rom Pilgernden die nach Jerusalem Wallfahrenden gegenüberstellt
ebenfalls als Kritik des Jubelablasses SEMEINT

In der Vıta Nuova kam dıes bereits um Ausdruck indem Dante
arauf hınwies daß die Pılger KRom RE den Abdruck“ des Biıldes
Jesu un nıcht WIC Beatrıce SC1I1L verklärtes Anzgesicht cselbst sehen
bekommen Auf diesen Gegensatz deutet Dante auch der Commedıa
hın Als Begriff 1SE durch den heiligen Bernhard ZU Schauen (SOf=
Les geführt werden vergleicht dem Eindruck der Bernhard
verkörperten Gottesliebe den seelischen Zustand dem sıch selbst be-
findet MI1 demjenigen des Pılgers Aaus Kroatıiıen der nach Rom gekommen
1STt um das Bıld der Veronika sehen Dort angelangt annn sıch der
Pılger dem Bilde nıcht SAatt sehen Wenn Dante dies Gleichnis 111 An-
spruch iNNerTre Erhebung abschließenden Höhepunkt
SCLNeEeT Hımmelswanderung anschaulich machen, scheint damıt auch
der dem Pılger zuteıl werdende Anblick der Veronika als C1I Erlebnis
höchster frommer Erregung bezeichnet werden und der Gedanke Al
1Ne Kritik der Pilgerfahrten nach Rom Sahnz fernzuliegen

ber merkwürdigerweise Dante als die Heımat des Rompilgers
VO:  w dem spricht, Kroatıen. Da{fß dıe Wahl dieses Landes Jlediglich durch
das Bedürfnis des Reıimes bedingt 1STU, wird IMa  =) kaum annehmen können,
da Dante schwerlic] 1ine derartige Bemerkung ohne 1Ne estimmte Ab-
siıcht einfügen würde. Man könnte vielleicht daran denken, dafß die

Entfernung des Landes ZUS dem der Pilzer kommt und damit den
geste1gerten Ernst des Verlangens M Pilgers hervorheben wolle ber
dann WAaIc Kroatıen eın besonders SCCIYNELES Beispiel SCWESCNH, da sich

den Rompilgern auch solche befanden, die Aus noch viel weılter ab-
gelegenen Ländern kamen ber Kroatıen 1ST zugleich e1in Land VO 1116-
derer Kultur, das infolge SCLNECLr weıten Entfernune VOINl dem Mittelpunkt
des Christentums dem Italıener keineswegs als Vorbild der Frömmiekeit
erscheint Der Hınweiıis aut den Pılger A4Uus Kroatıen hat deshalb die Be-
deutung, dafß S1C aut den Ahb OE des VO  ; Dante Erlebten von dem,
W as der Pılger AUusSs Kroatıen erlebt hınweiılst Wenn schon der Pilger AUS
Kroatıen beim Anblick der irdischen Relıquie VO  } Begeisterung ertüllt
1ST, WIC IA dann erst der Zustand SCWECSCH SCIMN,; dem sich Dante
dem unmıittelbaren Eindruck der „lebendigen Liebe“ (la 1VAaCC carıta)
befindet!

Aut den Fresken ı linken Seitenschiff der Kirche der Märtyrer San Giovannı
San Paolo A2 Jahrhundert) erscheinen neben Christus sowohl die beiden

Apostelfürsten Roms als auch die beiden Zebedaiden.
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Denselben Eindruck ekommt InNna:  ( AZUS den Worten des Pılgers beim
Anblick der Veronika. Wenn der Pilger W ar Christus als „wahrhaftıgen
tt“ anredet, 1St doch 1Ur das Bıld der irdischen Erscheinung Jesu,
W as5 ıhm die Veroconika VOT Augen führt Genau ebenso w1e Dante in der
Vıta Nuova den Abdruck der Züge Jesu der verklärten Gegenwart Christı
1im himmlischen Paradiese gegenüberstellt, wird 1n den Worten des Pilgers
der Gegensatz zwischen der außeren Erscheinung Jesu (sembianza) un
seiner Gottheit (Dio verace) hervorgehoben.

In Übereinstimmung hıermit wird auch der Seelenzustand des Pilgers
geschildert, da{fß neben seiner frommen Begeisterung, die Dante als

Gleichnıis seiner eiıgenen TOomMMmMen Erregung dient, die Minderwertigkeit
der Frömmigkeıt des Pilgers deutlich wird. Der Pılger AaUuUsSs Kroatıen kannn
sıch WAar nicht SAtt sehen dem Bilde Jesu, „aber (!) solange ıhm
die Reliquie vezeigt wird, spricht 1n Gedanken: „Meın Herr Jesus
Christus; wahrhaftiger Gott, also W ar deın Außeres beschaffen?“ Dıiese
Frage könnte 1m Sınne Dante’s als eın Ausdruck des Zweıtels gemennt
se1N, ob die Veronika wirklich ein Abbild der 2ußeren Ersche1-
NUunNng Jesu 1St, ob die Reliquie auch wirklich echt 1St. ber auch WENNn

inan meınt, dafß 1n den Worten des Pılgers solcher 7Zweitel nıcht aNnsSC-
deutet werde (Vandellı, 900), 1St doch tür die Frömmigkeıit des Pıl-
SCIS belastend, daf C ıhm die Veronika gezeigt wird, NUur

diese Frage des Erstaunens kennt, die mehr VO  w} der Neugierde des Wun-
derglaubens als VO'  } der Anbetung der 1n Christus erschienenen Gottheıit
.

Das Gleichnis des Pılgers 4U5 Kroatıen wird 41s6 dadurch besonders
geeignet, als Folıie für das Erlebnis Dante’s dienen, da{fß die Frömmig-
keit jenes Pilgers durch den Hınweıis aut die geist1ge Höhenlage seiner
Heımat, durch den Gegensatz 7wischen dem Abbild der zußeren Erschei-
NUNS Jesu und seiner Gottheit und durch die das Gebiet des Heilsglaubens
nıcht berührende Problematik des Wunderglaubens 1n ihrer primiıtıven
Minderwertigkeıit gekennzeichnet wird. He jene drei Momente, 1n denen
Dante den Gegensatz zwischen der vulgären Frömmigkeıit der Rompilger
un seiner eigenen Frömmigkeit andeutet, geben einen Eindruck VO:  ( der
Einzigartigkeit dessen, W Aas Nante Ende se1nes Weges durch die Welt
des Jenseıts erlebt.

Da Dante in dem Zusammenhange, 1n dem VO:  an dem Pilger Aaus

Kroatıen spricht, diese Einzigartigkeit des ıhm zuteil gewordenen Erleb-
nısses hervorheben will, wird auch dadurch bestätigt, dafß 1n demselben
Gesange der Commedia in Sanz derselben Weiıse seinen Eindruck beim
Anblick der „Weıißen Rose  D 1m himmlischen Paradıese miıt dem Eindruck
vergleicht, den die AaUus dem Norden kommenden „Barbaren“ beim Anblick
der Prachtbauten Roms empfingen. Wenn jene „Barbaren“ beim Anblick
der erhabenen Werke, die alle Schöpfungen sterblicher Menschen übertr2-
fen, 1in höchstes Erstaunen gerieten, VO: w1e yroßem Erstaunen mußte dann
Dante ergriffen werden, als Aaus dem Bereich des Menschlichen 1n die
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Weltr des Göttlichen, Aaus der eıit 1n die Ewigkeıit gelangt war! (Par
ö 31 {f)

Dıie Parallele esteht auch hier darın, daß der Kontrast, der zwischen
den Natureindrücken der dem rauhen Siebengestirn des Nordens
lebenden Barbaren und der überwältigenden Schönheit der klassıschen
Kunst besteht, verglichen wıird MIt dem Kontraste, den der Aaus der Er-
bärmlichkeit des menschlichen Lebens (ın Florenz) in die Herrlichkeit des
göttlichen Lebens erhobene Dante empfindet. ber während sıch für
jene Barbaren einen Gegensatz 1mM Bereich der „sterblichen Dıinge  CC han-
delt, steht Dante dem Eindruck des viel gewaltigeren Gegensatzes
7zwischen der Welt des Irdischen und der Welt des Hımmlischen, da{fß
auch hier die Ahnlichkeit der in beiden Fällen gegebenen Erlebnisse den
Unterschied beider hervortreten aßt und dadurch die unvergleichliche Be-
sonderheit dessen, W a4as Dante zuteil gveworden 1St, eutlich wiırd.

C) Den Übergang VO'  3 dem Hınweise auf dıe AUus dem Norden kom-
menden Barbaren (Par 9l 31 {1) dem Hınweise auf den AUuUSs Kroatıen
kommenden Pılger (Par S1; 103 ff} bildet ein drittes Gleichnıis dieses
Gesanges (Par I It), welches denselben Charakter WI1€C jene beiden
anderen tragt. Wiıe der Pılger, der sich 1 dem Heılıgtum befindet, dem
sein Gelübde oilt, sich nach allen Seiten umschaut, sıch alle Einzel-
heiten des Heıligtums einzuprägen, wendet auch Dante selne 1Auf-
merksamkeit allem Z W as ihm 1m himmlischen Paradıese begegnet. ber
während sich jener Pilger dabei freut, be1i seiner Rückkehr davon erzählen

können, also VO:  w ein menschlichem Mitteilungstrieb bewegt wird, CMD-
Aindet Dante beim Anblick der himmlischen Gestalten die VO  w ıhnen AUuUS-

gehende die Liebe weckende Kraft (vısı carıta suadı), womıt wıederum
neben der Gleichartigkeit des psychischen Erlebens die überragende Hoheıt
der religiösen Bedeutung des Erlebens Dante’s unterstrichen wird.

a) Wenn Dante in der Commedia oft se1ın Erleben MmMIit der W all-
fahrt des Pılgers vergleicht, 1St der besondere Anla{f dazu die Neuerung,
die 1m Hinblick auf die Gepflogenheıit der Wallfahrten durch den Jubel-
ablaß Bonifaz? 111 herbeigeführt worden 1St. Seit der eıit Konstantıns
wurde die Wallfahrt nach Jerusalem als der Höhepunkt christlich-from-
INnen Erlebens und als die sicherste Verbürgung des Heıls betrachtet. In der
eIit der Kreuzzüge hatten diese Pilgerfahrten nach Jerusalem epidemischen
Charakter ANSCHOMMECN. Als dann 1m Jahrhundert die Begeisterung für
die Kreuzzüge aAbflaute und iınfolge der Sarazenenherrschaft den Pılgern
der Besuch des heiliıgen Landes fast völlig unmöglıch wurde, benutzte
Bonifaz I1I1 die adurch entstandene Lücke in der Befriedigung des
Heıilsverlangens der Gläubigen, indem der Stelle Jerusalems Rom
die Spitze der christlichen Wallfahrtsorte rücken suchte.

Da Dante iın dem Jubelablaß des Papstes nıcht ine AZUS eın relıg1ösen
Ootiıven ENtISprunNgENE Einrichtung sah, 1St deutlich, W CTI111 mMa siıch VOI-
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gegenwärtigt, Ww1e sehr be1 der Beurteilung des Papstes den Vorwurt der
Geldgier (Par L/ 51 und der politischen Herrschsucht Inf Dl ff)
betont. urch die gewaltigen Pılgermassen, die der Jubelablafßs nach Rom
brachte, erfuhren die Einkünfte der Kurıe ıne außerordentliche Steigerung.
Außerdem SCWaANnNn der Papst für seinen Kampf politische Welt-
herrschaft ine unvergleichlich wertvolle Stutze, indem durch den Jubel-
ablaß die zentrale Bedeutung Koms für das eıl der Gläubigen dem Be-
wußltsein der Frommen 1n allen Ländern eingeprägt wurde. Das Zusam-
menstromen der Pılgerscharen Aaus allen Ländern der Welt zab einen
unmittelbaren Eindruck VO'  3 der die an Weltr umfassenden Autorität
des Papstes, un 1n dem ylanzvollen Prunke der kirchlichen Feste wurde
die alle weltliche Herrlichkeit überbietende Größe des Papsttums einem
anschaulichen und unaustilgbaren Erlebnis. Für den, der auch 1Ur ein ein-
zıges Mal die sichtbare Verbürgung des Heıls in der Apotheose des Pap-
STES MIt eigenen Augen vyeschaut hatte, konnte der Anspruch des Papstes
auf seine Herrscherstellung über allen Könıigen der Erde nıcht mehr als
ıne Anmaßung erscheinen. Dıie für das Papsttum charakteristische Aus-
beutung seiner geistigen Autorität CGsunsten se1nes politischen acht-
strebens konnte 1n der Tat ein genialeres Miıttel ihrer Durchführung
finden als den Jubelablaß, W1e€e denn auch die Päpste alsbald den zunächst
nNnur für die Jahrhundertwende eingeführten Ablaß einer iın kürzeren
Zeitabständen sich wiederholenden Veranstaltung machten, wobei dann
reilich die ursprünglıche Bezugnahme aut die Geburt Jesu verloren SINg.

Zur eIit des Jubelablasses 1St I )ante celber 1ın Rom SEWESCH und
hat mıiıt eigenen Augen das Festtreiben und die Pilgerscharen gesehen.
Zeugn1s dafür i1St das gelegentlich (Inf 18, {T) VO ıhm erwandte Biıld
des Gedränges auf der Engelsbrücke 1n Rom, das während der anzCH
Dauer des Jubiläums durch die 200 01010 in Rom verweilenden Pılger (Viıl-
lanıi) hervorgerufen wurde. Da{ii Rom AUS eigener Anschauung kannte,
beweist außerdem die Erwähnung der pına di San Pietro, eines AUuUS der
eIit der Antike stammenden bronzenen Pınıenzapfens (Inf. 215 59; der

nach einer allerdings cchr problematischen Vermutung ursprünglıch
dazu bestimmt SCWESCH seın soll, die Öffnung im Dachgewölbe des Pan-
theons schließen, un siıch ZUr eit Dante’s 1n der Vorhalle VO:  3 St Peter
befand (Vandellı, 259}

C) Zu dem persönlichen Eindruck, den Dante VO' dem säkularen Jahr-
markt des Papstes bekam und der 1n ihm das Gefühl der Entrüstung über
die Profanierung des Heılıgen auslöste, kam hınzu, dafß der Jubelablafß ın
die eit des Kampfes Bonitaz? I1l die Colonna und die mIit ihnen
verbundenen Spiritualen des Franziskanerordens fiel Wenn Dante den
Pılgerfahrten nach Rom die Pilgerfahrten nach Jerusalem überordnete,
stimmte darın miıt den Spirıtualen übereın, die in ihrem Kampfe C
die Verweltlichung Koms iıhren Orden als die wahre Kirche betrachteten
und für sich das Papsttum in Anspruch nahmen und O: den Versuch
machten, den Sıtz des Papsttums nach Jerusalem verlegen.
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Auf diesen Gegensatz zwischen Rom und Jerusalem kommt Dante auch
1n der Commedia wiederholt zurück. Be1 der Begegnung MI1t dem Mınne-
sanger Folco da Marsıglıa, der nach seiner Bekehrung Bischof <  5 T.OU=
louse wurde (T emerkt dieser be1 Erwähnung des Heılıgen Landes;
daß der apst sıch wen1g dasselbe kümmere (Par D: 126) Die Schuld
daran tragt die durch Florenz gepflegte Vergötterung des Geldes, die dıe
Schafe un: LAammer auf Abwege gebracht und den Hırten ZU Woltf
gemacht hat. So 1St gekommen, da{fß das Evangelıum und die yroßen
Kirchenväter 1n Vergessenheit geraten sind und 1LUL die den päpstlichen
Ansprüchen dienenden päpstlichen Erlasse studiert werden. „Nıcht gehen
die Gedanken des Papstes und der Kardinäle nach Nazaret, der Engel
Gabriel seine Flügel öffnete. Aber“ schließt Folco, zugleich drohend
un verheißend, se1ne ede „der Vatikan und die anderen auserwähl-
ten Teıile RKROms, die der 1n der Nachfolge des Petrus kämpfenden Schar
ZUr Grabstätte geworden sind, werden bald VO  5 dem (durch die Verwelt-
lichung des Papsttums der Braut Christı begangenen) Ehebruch freı
werden“

ber obgleich sıch Dante 1n der Überordnung Jerusalems über Rom mi1it
der Losung der Spiritualen 1n Übereinstimmung weı(S, zeıgt sich doch
se1ine tiefere Verankerung 1n der Frömmigkeıt des Evangeliums darın, dafs

nıcht auf ine bloß Öörtliche Veränderung des Papsttums se1ne Hoffnung
und auch VO  e dem Ernst der Spirıtualen die Sanıerung des papst-

lichen Systems nıcht er Indem CT die Vollmacht des Papstes auf die
eın verwaltungsmäfßige Leitung der irdischen Kiırche beschränkt, werden
iıhm Jerusalem und Rom Sinnbildern des wahren und des alschen eges
ZA3 eıl An die Stelle der Pilgerfahrten nach Rom ZU Jubelablafs BO-
nıtaz) 141 die Pilgerfahrt der Seele nach dem himmlıschen Jeru-
salem, w1e Sie 1n der Commedia beschreibt.

Be1 der Begegnung Dante’s mMi1t dem Apostel Jakobus Sagt Beatrıce, die
kämpfende Kirche habe keinen Sohn mit mehr Hoffnung als Dante,
deshalb sSe1 ıhm auch beschieden worden, VO'  e) Ägypten nach Jerusalem
kommen und die Herrlichkeit des immlischen Jerusalem schauen, ehe
se1ine Zugehörigkeıit ZAH: kämpfenden Kirche eendet worden se1l (Par 255

{f) In der Vıta Nuova spricht VOomn dieser seiner Sendung, indem
Aals se1ınen Auftrag bezeichnet, den Verlorenen 1n der Hölle SAagCN:

S sah die Hoffnung der Seligen.“ Mıt den „Verlorenen 1n der Hölle“
meınt diejen1ıgen, die dem FEinflu{ß der Welt (Ägyptens) fern vonmn

Gott sind, W1€e die Pılger, di Vomn Beatrıce nıchts wıissen. Ihnen bringt
Dante die Botschaft, dafß der Mensch (JOtt 1Ur xOmMMen kann, WeNL

ZUrF Erkenntnis seiner Sünde un Zur Buße gelangt und dadurch das
Verständni:s für das Leben Gottes, für die des Menschen sich erbar-
mende Liebe, gewınnt.

Diesen ıhm zuteıil gewordenen Auftrag hat Dante 1n der Commedia
ausgeführt, indem seine Wanderung durch die drei Reiche der Sünde,
der Buße und des Heıls schildert. Dıiıe Commedia 1St die Antwort Dante’s
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auf den Jubelablafß Bonifaz’ 111 Beide, der aps und Dante, stellen
den Gläubigen VOT, W1e s1e 7U eıl gelangen können;: aber während der
Jubelablafß MIt seinem fnanziıellen un politischen Hıntergrund und seiner
Anpassung die primıtıve Frömmigkeit der großen Masse 1m Gebiet
iırdisch-menschlicher Begierde bleibt, vollzieht sıch nach der Darstellung
Dante’s die Gewinnung des Heıls 1n der Erkenntnis des Verderbens der
Sünde und 1n der williıgen Beugung das Gericht über die Sünde und
in der durch das Erschrecken über die Sünde bewirkten Empfänglichkeit
für die göttliche Gnade

Der Hınweıis auf das Jahr 1300 als das Jahr des Jubelablasses 1St
infolgedessen 1m Verse der Commedia vollauf gerechtfertigt: Aaus dem
zeitgeschichtlichen Zusammenhange heraus konnte die Absicht, die Dante
iın seiner Dıichtung verfolgte, nıcht eindrucksvoller veranschaulicht werden
als durch die Erinnerung diejenıge Maßnahme des Papstes, 1n der für
Dante die Verweltlichung der Kırche 1n Heuchelei, Habgier und Herrsch-
sucht ıhren Gipfelpunkt erreıichte.

Zitschr. K.-' LXIIN.
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